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[bookmark: OLE_LINK1]Schlegeln fördert die Rotte und schützt den Boden
Ergolding (DMK) – Der DMK-Praktikertag am 23.10.2012 im bayerischen Ergolding bei Landshut stieß auf große Resonanz. Prof. Dr. Friedhelm Taube, Vorsitzender des Deutschen Maiskomitees e. V. (DMK) und Jakob Opperer, Präsident der Bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft (LfL), begrüßten die Gäste aus Deutschland, aber auch aus Österreich und den Niederlanden, zu der gemeinsamen Veranstaltung des DMK, der LfL und der Gesellschaft für konservierende Bodenbearbeitung e. V. (GKB). 
Taube wies in seiner Begrüßungsrede darauf hin, dass dem Mais auch in Zukunft eine zentrale Bedeutung zukomme. „Keine andere Kulturpflanze weist einen nahezu linear steigenden Zuchtfortschritt auf, gekoppelt mit hoher Nährstoff- und Wassernutzungseffizienz. Woran zweifellos ständig gearbeitet werden müsse, sei die Optimierung des Anbaus im Sinne einer guten fachlichen Praxis“, stellte der DMK-Vorsitzende heraus.
Opperer betonte in seinem Grußwort die Bedeutung des Bodens. „Der Boden ist eine nicht vermehrbare, wertvolle Ressource. Eine gute landwirtschaftliche Praxis setzt besondere Kenntnisse und Fähigkeiten voraus“, sagte der Präsident der LfL. Er unterstrich, dass Veranstaltungen wie der Praktikertag bewiesen, dass die Landwirtschaft ihre Aufgaben im Sinne einer nachhaltigen Erzeugung ernst nehme. 
Im Fokus der Fachvorträge im Bürgersaal wie auch der Maschinenvorführung auf dem Betrieb von Max Goderbauer standen verschiedene Systeme einer möglichst effektiven Maisstrohzerkleinerung und Stoppelbearbeitung. Diese fördern die Rotte und tragen somit dazu bei, den Infektionsdruck durch Fusarien und Schädlinge im folgenden Jahr zu minimieren und gleichzeitig den Boden vor Erosion zu schützen. 
Die rund 450 Besucher des Praktikertages informierten sich bei der Gerätedemonstration über die vielfältig einsetzbaren Zerkleinerungsgeräte, ihre konstruktive Bauart und die jeweiligen Werkzeugformen. Ergänzend wurden der Zerkleinerungsgrad des Maisstrohs und dessen Bedeutung für die Bodenbearbeitung und die Einsaat von Wintergetreide demonstriert. Für das DMK haben die Praktikerveranstaltungen einen hohen Stellenwert. Produktionstechnische Maßnahmen wie Mulchsaat, Winterbegrünung oder Untersaaten tragen zu einem nachhaltigen Maisanbau wirkungsvoll bei, betont das DMK. Die Vorträge der Veranstaltung können im Downloadzentrum der DMK-Website herunter geladen werden. 
(2.416 Zeichen) 




Silomais: Ernte geringer, aber noch überdurchschnittlich
Bonn (DMK) – Die Silomaisernte fällt in diesem Jahr etwa fünf Prozent geringer aus als im Rekordjahr 2011. Das geht aus einer aktuellen Erntevorschätzung des Statistischen Bundesamtes hervor. Wie das Deutsche Maiskomitee e.V. berichtet, beläuft sich der vorläufige Frischmasseertrag im bundesweiten Durchschnitt demnach auf 452,2 dt/ha. Im außergewöhnlich guten Jahr 2011 erreichte er mit 476,1 dt/ha einen Rekordwert. Trotz des gesunkenen Niveaus fällt die Ernte immer noch überdurchschnittlich gut aus, denn im Mittel der Jahre 2006 bis 2011 ernteten die Landwirte 439,7 dt/ha. 
Die gesamte Erntemenge liegt bei 92,985 Mio. t. Unter Berücksichtigung der um 1,3 % auf 2,056 Mio. ha gestiegenen Anbaufläche sind das etwa 4 % weniger als 2011. Im Vorjahr lag die Erntemenge noch bei 96,793 Mio. t. 
Auffällig sind deutlichen Unterschiede zwischen Bundesländern. Währen die Landwirte in Hessen 542,2 dt/ha ernteten, holten die Landwirte in Brandenburg lediglich 341,7 dt Silomais vom Hektar. Die höchsten Hektarerträge weisen neben den Hessen die Bayern (508,7 dt/ha) auf. Neben Brandenburg bleiben die Erträge auch in Mecklenburg-Vorpommern (364,3 dt/ha), Sachsen-Anhalt (396,1 dt/ha), Schleswig-Holstein (403 dt/ha), Sachsen (403,7 dt/ha) und Thüringen (424,1 dt/ha) unter dem nationalen Durchschnittswert. 
(1.361 Zeichen) 





Mehr Zuckermais im Anbau
Weniger Konserven, mehr Frischware eingekauft
Bonn (DMK) – In Europa wird mehr Zuckermais angebaut. Wie das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) berichtet, stieg die Anbaufläche von 2010 bis 2012 von 48.000 ha auf 70.000 ha. Dabei sind Ungarn und Frankreich mit über 80 Prozent der Fläche in 2012 führend. Gemäß der Zahlen der European Confederation of Maize Production (CEPM) wurden in Ungarn in diesem Jahr 33.600 ha Zuckermais angebaut, in Frankreich waren es 24.500 ha. 
In Deutschland bieten die klimatischen Voraussetzungen nur begrenzt Möglichkeiten zum Anbau von Zuckermais. Der Mais wird vor allem als Maiskonserve importiert. Nach einer AMI Analyse (Agrarmarkt Informations-Gesellschaft) der Daten des Marktforschungsunternehmen GfK kauften die Privathaushalte in Deutschland im Jahr 2011 rund 72.000 t Zuckermais ein. Mit gut 53.000 t waren Maiskonserven das mit Abstand wichtigste Produkt. Für Maiskonserven sind Frankreich, Ungarn und Thailand wichtige Lieferanten. Wie das DMK berichtet, sind die Einkaufsmengen an Maiskonserven im letzten Jahrzehnt leicht gesunken, jährlich wurden 750 t oder 1,5 % weniger eingekauft. Allerdings sind die Verbraucherpreise fast genau um denselben Prozentsatz gestiegen, so dass die Verbraucherausgaben seit 2003 konstant blieben. Knapp zwei Drittel der Einkaufsmengen an Maiskonserven werden im Discount eingekauft.
Nach den Konserven folgt die Frischware mit knapp 10.000 t. Davon stammen knapp zwei Drittel aus Inlandsproduktion, ein Drittel stammt aus Importen. Die wichtigsten Lieferländer für Frischware sind Frankreich und Spanien. Der Einkauf von frischem Zuckermais ist sehr saisonal geprägt. Knapp 90 % werden in der Zeit von Juni bis Oktober eingekauft, auf die Schwerpunktmonate Juli bis September entfallen allein 80 %. 
Im Gegensatz zur Konservenware nehmen die Einkaufsmengen bei Frischware jährlich um 5 % zu, die Ausgaben stiegen aufgrund höherer Preise noch etwas schneller (jährlich + 6 %). Gerade bei jüngeren Konsumenten ist frischer Zuckermais beliebt. Währen die Altersgruppe mit Haushaltsvorstand von unter 40 Jahren nur gut 20 % der Frischgemüsemenge einkauft, sind es bei Zuckermais über 37 %. Damit sind auch die weiteren Aussichten für Wachstum nicht schlecht. Frischware wird ebenfalls stark im Discount eingekauft, allerdings ist der Anteil etwas geringer als bei den Konserven. Den Einkauf von Tiefkühlware schätzt die AMI auf knapp 6.000 t. Allerdings wird tiefgekühlter Zuckermais meist nicht als Einzelprodukt sondern in Mischungen (zum Beispiel Pfannengemüse, Buttergemüse) eingekauft. Bei Tiefkühlware blieb der Absatz in etwa konstant. Schließlich werden noch knapp 3.000 t 



Maiskölbchen in Essig eingekauft, diese Menge ist in den letzten Jahren deutlich gestiegen. Relativ neu ist die Angebotsform als vorgekochte Maiskolben in Folie (vakuumiert). Schätzungen zufolge dürfte die Menge bei über 1.000 t liegen.  
(3.042 Zeichen)









Körnermais-Rechner Feucht- zu Trockenware jetzt auch für das Handy
Bonn (DMK) – Die Trocknung ist ein wichtiger Kostenfaktor beim Körnermais. Dabei spielt die Umrechnung von Feucht- zu Trockenware besonders beim Verkauf eine wichtige Rolle. Das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) bietet auf seiner Webseite einen entsprechenden Rechner an. Damit Landwirte auch über Mobiltelefone oder Smartphones darauf zugreifen können, erweitert das DMK seine Mobile Website um den Körnermaisrechner. Diesen finden Sie mit dem Handy unter: www.dmk.mobi / Top Services / Körnermais – Rechner Feucht zu Trockenware.
(5956 Zeichen) 





Mais eröffnet neue Perspektiven in der Medizin
Bonn (DMK) – Bislang wurden menschliche Enzyme zur Behandlung von Krankheiten aufwändig und sehr kostenintensiv in Säugetierzellen produziert. Wie das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) unter Berufung auf eine Veröffentlichung in Nature Communications berichtet, könnten Maispflanzen nun eine Alternative liefern. Demnach ist es Wissenschaftler gelungen, das Enzym alpha-L-Iduronidase zur Behandlung der Mukopolysaccharidose Typ 1 in Mais herzustellen. 
Mukopolysaccharidose Typ 1, eine so genannte lysosomale Speicherkrankheit, gehört zu den eher seltenen, angeborenen Erbkrankheiten. Es handelt sich dabei um einen Mangel des Enzyms alpha-L-Iduronidase. Dieses Enzym ist für den Abbau der langkettigen Zuckermoleküle verantwortlich, die der Körper beim Aufbau von Gewebe verbraucht. Fehlt dieses Enzym, ist der Stoffwechsel gestört. Die Zuckermoleküle reichern sich im Gewebe und den Organen an. Das kann je nach Schweregrad der Erkrankung oft schon in früher Kindheit zum Tod führen. 
In der Medizin ist eine Vielzahl von lysosomalen Speicherkrankheiten bekannt. Nur einige lassen sich mit einer Enzymersatztherapie behandeln, indem den Patienten die Enzyme zugeführt werden. 
Die Produktion dieser Enzyme erfolgte bislang in Säugetierzellen. Der Prozess ist jedoch sehr aufwändig und teuer. Das Molecular Farming, insbesondere der Einsatz von gentechnisch veränderten Pflanzen zur Produktion von Arzneimitteln, eröffnet nun neue Perspektiven in der Medizin. Dies beruht darauf, dass sich die Enzyme in gentechnisch veränderten Pflanzenzellen kostengünstiger und leichter herstellen lassen. 
Weltweit, vor allem in den USA, Kanada und Europa, gewinnt Molecular Farming immer mehr an Bedeutung. 1991 wurde in den USA der erste Antrag auf eine Freisetzung mit Pharmapflanzen gestellt. 2006 genehmigten die deutschen Behörden einen Freisetzungsantrag von Rostocker Wissenschaftlern, die untersuchten, ob sich Impfstoffe in Kartoffeln produzieren lassen. Zu den bevorzugten Pflanzen der Forscher in den USA gehört der Mais, aber auch mit Tabak, Raps und Soja wird oft experimentiert. 
Im Mai 2012 wurde in den USA das erste, mit Hilfe von gentechnisch veränderten Pflanzen hergestellte Medikament für die Humanmedizin zugelassen. Das Produkt mit dem Namen Elelyso hilft beim Gaucher-Syndrom. Das Medikament enthält ein Enzym, das in gentechnisch veränderten Möhren produziert wird. Morbus Gaucher zählt wie die Mukopolysaccharidose zu den lysosomalen Speicherkrankheiten. Bislang werden diese Pflanzen in geschlossenen Bioreaktoren angebaut. 
(2.579 Zeichen) 





Gofio – eine kulinarische Spezialität der Kanaren aus Mais
Bonn (DMK) – Für die Ureinwohner der Kanaren lieferte Gofio einst die Überlebensgarantie in schlechten Zeiten. Das Gericht aus Mais, Gerste, Weizen oder bei Bedarf auch Hülsenfrüchten galt als klassisches Arme-Leute-Essen. Mittlerweile entpuppt es sich als kulinarische Spezialität über die Grenzen der Kanaren hinaus.
Wie das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) berichtet, wird Gofio mit Vorliebe aus einer Mischung von Mais- und Weizenkörnern hergestellt. Es lässt sich aber auch aus den Körnern einer einzigen Getreideart zubereiten. Dabei werden die Körner traditionell über dem offenen Feuer geröstet und dann vermahlen. Anders als es in Deutschland üblich ist, wird das Mehl in der anschließenden Verarbeitung nicht gekocht oder gebacken, sondern so, wie es ist, mit Salz, verschiedensten Flüssigkeiten oder Obst verrührt und als Brei, Kloß oder als Laib warm oder kalt gegessen. 
Früher ernährten sich die Ziegenhirten unterwegs von Gofio. Das Mehl ließ sich portionsweise leicht in Ziegenledersäckchen mitnehmen. Mit Ziegenmilch oder Wasser ergab das Mehl einen nahrhaften Brei. Es ließ sich aber auch ein Kloß daraus kneten. Nach wie vor wird der mit Olivenöl vermischte Brei auch gerne mit halbierten Zwiebelscheiben gegessen. Diese dienen dann als Löffel. 
Gofio bereichert die kanarische Küche heute auf vielfältige Weise. Die Köche experimentieren mit unterschiedlichen süßen und pikanten Varianten. Sie fügen dem Brei dazu unter anderem Rosinen, Nüsse, Bananen, Zucker, Honig oder Gewürze wie Chili, Paprika oder Koriander zu. Sie bereiten Gofioeis zu oder nutzen das Mehl zum Andicken von Suppen. 
(1.663 Zeichen) 

Haushaltsnachfrage nach Zuckermais in Deutschland, 2011
t	
Mais- koelbchen 
4%


Frisch	Konserve	Maiskölbchen	TK-Mais	10040	53400	3000	5890	
image1.jpeg
Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK)

Pressedienst

Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK)

Dr. H. MeRner (verantwortlich)

Dipl.-Ing. J. Rath - Dr. Susanne Kraume
Bruhler Str. 9 - 53119 Bonn

Tel.: 0228/926580

Fax: 0228/9265820

Internet: www.maiskomitee.de

E-Mail: dmk@maiskomitee.de




image2.png
OINQ) A'@ 883wosie\ Sayasina(





image3.png
Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK)




image4.jpeg
D Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK)

Briihler Str. 9
Deutsches Maiskomitee e.V. (DVIK]) 53119 Bonn

Telefon. +49 (0)228 926580
Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK) - Briihler Str. 9 - 53119 Bonn Telefax. +49 (0)228 9265820
E-Mail. dmk@maiskomitee.de

www. maiskomitee. de

Bankverbindung. Sparkasse KslnBonn BLZ. 37050198 SWIFT-BIC. COLSDE33
Konto-Nr. 88591 IBAN. DEl6 3705 0198 0000 0885 91 USt-IdNr. DE 122661493

DMK _Geschaftspapier_Nachdruck.indd 1 040711 1111




